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®te ode ecfannten ben Eultureßen unb allgemein geifteS-
flefchichilichen ©inn ber Norbert mtb fachten bon höhet
warte aus ©inn unb SBebeutnng ber garbenerfchehtun»
Sen gu ergriinben.

Sie ©rgebntffe wiffenfchaftitter ©ntmicïlungen auf
bent ©ebiete ber garbenlelfre intereffieren beute ben aus«
übenben Künfiler unb §anbroerfet nur infoweit, als
btefe äBiffenfdjaften auch für bte praïtifd^e Slnroenbung
oer Körperfarben ftd^tbare SBerte geigen. Slber auch
beute noch ifi man in Kunft unb ^anbwerE auf an«
oauernbe ^Beobachtung unb fiänbigeS Sabotieren mit bem
werEftoff „garbe" angewtefen, wenn auch nicht mehr in
bem SD^afse, wie bie alten ÜDMfter, bie noch tljre wenigen
warben jum Seil fiä) felbft gubereiten mußten.

Sftit unferer garbengefchmacïbilbung finb wir aber
"och nidtjt fo weit, baß wir es febem gjanbwerEet
ohne weiteres überlaffen tonnten, nach äfiljetifcben Sticht»
nnien allein bie gaffabenbemalungen bitrcbfübren gu
'önnen. 2Bir brausen bringen b für bie fßrafiS ber
J*<hnif<hen SluSführug eine engfte SluSwaljl berjenigen
warbftoffe unb Farbtöne, bie nach ber (Smpfinbung Don
9«t farbfä^ligen SDÎenfd^en eine ^armonift^e garben«
Hebung bei größter SauerljaftigEeit ber garbe ergieten
laßt. Surch eine foldfe engere öegrengung ber farbig«
«it wirb eine befonbere djarafterijtifdje garbig feit
^ntöglid^t, bie bann bem ©tabtbilb feine ©igenart gibt.

Sa3 farbige ©eftalten ber ^äuferfronten bat aber
"ufjer ber fünftlerifchen, äfiljetifchen äBirEung noch eine

f-tgieherifdje, faft möchte man fagen eine moralifcbe
wirEung. Sie garbe lenft ben ©lid nad^brädlid^er auf
oie SBerte Don gorm unb gladje. ©o wie ber werf»
gerecht arbeitenbe SKaler ben alten gaffabengrunb bor«
Her bon ©chmufc reinigt unb ade Meinen Stäben bor
oettt Slnftridj auSbeffert, fo füblt fish aud^ ber anftän»
"ige §au3befi|er burch baS Uebergehen feines föaufeS
oom fdjmufcigen ©rau gur reinen garbigfeit berpflichtet,
oon nun an Drbnung unb ©auberfeit am §aufe walten

laffen. SaS große Steinemachen, baS unfere §auS»
tauten alljährlich in ber SüBobnung gewohnheiiSgemäß
outdbfübren, bas muß bon ben §auSbefi|ern auch auf
°a§ Steuere beS §aufeS, ber ©äffe unb Straße ange»
toetibet werben. Sluch hier gebort eine Reinigung ber
waffaben bon allem gement« unb ginEblechEttfch, bon
"den gefchmad« unb ftiüofen Stufßhriften unb SteElamen

ben neugeitlicben SïotmenbigEeiten, bie ade bem Kehr»
"efen beS $eimatfchubeS anbeim gu geben finb.

S)tc Tätigkeit ber
Sdjnici^er. HnfoUuerfidjenmgsanftalt.

©oeben wirb unS ber Jahresbericht ber Schweiger.
UnfaHoerficherungSanfialt pro 1928 gugeftedt unb wir
entnehmen ibm folgenbe Angaben, bie für bie Sltlgemetn--
belt Qntereffe bieten mögen, ©tnige btefer Angaben finb
fdfjon oeröffentüdjt werben anläßlich ber Sagung beS

SSerwaltungSrateS, in welker bie QabteStechnung geneh»

migt würbe. Ser obligatortf^en Unfalloerffdfjerung waren
@nbe Segember 1928 39,711 betriebe unterfteHt (gegen
38,699 am 31. Segember 1927). Sie oerfidjerten
Söhne, ba§ heißt bte für bie tßrämlenberechnung er»
Elärten Söhne, erreichten im Qahre 1928 eine Summe
oon über 2 SJiilliarben granfen. Unfälle beS QahreS
1928 würben bis gum 31. SJtärg 1929 im gangen 145,111
gemelbet unb gmar 109,515 ^Betriebs» unb 35,596 Sticht*
betrtebSunfäUe. (Qu tiefen galten finb bie SagateK»
Unfälle (48,610), bie feine ober nur etne ein« bis gwei«
tägige ÉrbeitSauSfehung nadj ftch gogen, bte aber gu
^jetlfoften inla^ gaben, ntä)t inbegriffen.) ©egenüber
bem Qahre 1927 wetfen bie ^Betriebsunfälle eine Sunahme
oon 12,090 fällen unb bie SiidhtbetrtebSunfäfle etne folche
oon 4637 Qäden auf. Söblt^ waren 663 gäHe (356
Betriebs» unb 307 3tidE)ibetriebSunfälIe). Saoon haben
bis ©r.be beS SetriebSjahreS 443 gur Qufprechung oon
iRenten an Çlnterlaffene geführt. Qnoalibenrenten wur*
ben im Saufe beS SeridhtSfahreS 4255 guerfannt. Sa«
oon entfielen 2289 auf Unfälle aus bem ^Berichtsjahre
felbfi unb 1966 auf Unfälle auS frühern Qaljren, haupt*
fäc|ltch auS bem Qahre 1927. gür baS gange Qahr
würben unter bem Sitel Kenten gr. 13,506,208.93 be«

gahlt.
Sie Prämien beS QahreS 1928 beliefen jich tn ber

IBetriebSunfalloerficherung auf gr. 40,097,925.43 unb tn
ber StichtbetrtebSunfattoerficherung auf gr. 13,880,601.75
(tnfluftoe SBunbeSbettrag). Sie haben ft<h gegenüber
bem Qabre 1927 in ber tBetriebSunfaßoerftdherung um
gr. 2,957,096.08 unb in ber SitdhtbetriebSunfaHoerftdhe»
rung um gr. 776,092.14 oermehrt. @S ift baS etne

golge ber auch ta ber Sunahme ber Unfälle gum luS«
bruä fommertben Satfache, baß bte SätigEett tu ben 5Be*

trieben rege gewefen unb mit anbern SEBorten bie Summe
ber oerficherten Söhne gefiiegen ift.

Sie SetriebSrecfjnung pro 1928 fdjjtteßt in beiben
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Sie alle erkannten den kulturellen und allgemein geistes-
geschichtlichen Sinn der Farben und suchten von hoher
Warte aus Sinn und Bedeutung der Farbenerscheinun-
gen zu ergründen.

Die Ergebnisse wissenschaftlicher Entwicklungen aus
dem Gebiete der Farbenlehre interessieren heute den aus-
übenden Künstler und Handwerker nur insoweit, als
diese Wissenschaften auch für die praktische Anwendung
der Körperfarben sichtbare Werte zeigen. Aber auch
heute noch ist man in Kunst und Handwerk auf an-
dauernde Beobachtung und ständiges Laborieren mit dem
Werkstoff „Farbe" angewiesen, wenn auch nicht mehr in
dem Maße, wie die alten Meister, die noch ihre wenigen
Farben zum Teil sich selbst zubereiten mußten.

Mit unserer Farbengeschmackbildung sind wir aber
»och nicht so weit, daß wir es jedem Handwerker
ohne weiteres überlassen könnten, nach ästhetischen Richt-
bnien allein die Fassadenbemalungen durchführen zu
'önnen. Wir brauchen dringend für die Praxis der
^chnischen Ausführug eine engste Auswahl derjenigen
Farbstoffe und Farbtöne, die nach der Empfindung von
gut farbfühligen Menschen eine harmonische Farben-
gebung bei größter Dauerhaftigkeit der Farbe erzielen
Mt. Durch eine solche engere Begrenzung der Farbig-
keit wird eine besondere charakteristische Farbigkeit
ermöglicht, die dann dem Stadtbild seine Eigenart gibt.

Das farbige Gestalten der Häuserfronten hat aber
uußer der künstlerischen, ästhetischen Wirkung noch eine

erzieherische, fast möchte man sagen eine moralische
Wirkung. Die Farbe lenkt den Blick nachdrücklicher auf
bie Werte von Form und Fläche. So wie der werk-
gerecht arbeitende Maler den alten Fassadengrund vor-
her von Schmutz reinigt und alle kleinen Schäden vor
oem Anstrich ausbessert, so fühlt sich auch der anstän-
ölge Hausbesitzer durch das Uebergehen seines Hauses
°om schmutzigen Grau zur reinen Farbigkeit verpflichtet,
bon nun an Ordnung und Sauberkeit am Hause walten
Zu lassen. Das große Reinemachen, das unsere Haus-
Ukuen alljährlich in der Wohnung gewohnheitsgemäß
Durchführen, das muß von den Hausbesitzern auch auf
bas Aeußere des Hauses, der Gaffe und Straße ange-
sendet werden. Auch hier gehört eine Reinigung der
Fassaden von allem Zement- und Zinkblechkitsch, von
ollen geschmack- und stillosen Aufschriften und Reklamen
ZU den neuzeitlichen Notwendigkeiten, die alle dem Kehr-
offen des Heimatschutzes anheim zu geben sind.

Die Tätigkeit der
Schweizer. Anfallversicherungsanstalt.

Soeben wird uns der Jahresbericht der Schweizer.
Unfallversicherungsanstalt pro 1928 zugestellt und wir
entnehmen ihm folgende Angaben, die für die Allgemein-
heit Interesse bieten mögen. Einige dieser Angaben sind
schon veröffentlicht worden anläßlich der Tagung des

Verwaltungsrates, in welcher die Jahresrechnung geneh-
migt wurde. Der obligatorischen Unfallversicherung waren
Ende Dezember 1928 39,711 Betriebe unterstellt (gegen
38,699 am 31. Dezember 1927). Die versicherten
Löhne, das heißt, die für die Prämienberechnung er«
klärten Löhne, erreichten im Jahre 1928 eine Summe
von über 2 Milliarden Franken. Unfälle des Jahres
1928 wurden bis zum 31. März 1929 im ganzen 145,111
gemeldet und zwar 109.515 Betriebs- und 35,596 Nicht-
betriebsunfälle. (Ja diesen Zahlen sind die Bagatell-
Unfälle (48,610), die keine oder nur eine ein- bis zwei-
tägige Arbeitsaussetzung nach sich zogen, die aber zu
Heilkosten Anlaß gaben, nicht inbegriffen.) Gegenüber
dem Jahre 1927 weisen die Betriebsunfälle eine Zunahme
von 12,090 Fällen und die Nichtbetriebsunfälle eine solche

von 4637 Fällen auf. Tödlich waren 663 Fälle (356
Betriebs- und 307 Nichtbetriebsunfälle). Davon haben
bis Ende des Betriebsjahres 443 zur Zusprechung von
Renten an Hinterlassene geführt. Invalidenrenten wur-
den im Laufe des Berichtsjahres 4255 zuerkannt. Da-
von entfielen 2289 auf Unfälle aus dem Berichtsjahre
selbst und 1966 auf Unfälle aus frühern Jahren, Haupt-
sächlich aus dem Jahre 1927. Für das ganze Jahr
wurden unter dem Titel Renten Fr. 13,506,208.93 be-

zahlt.
Die Prämien des Jahres 1928 beliefen sich in der

Betriebsunfallverstcherung auf Fr. 40.097,925.43 und in
der Nichtbetriebsunfallversicherung auf Fr. 13,880,601.75
(inklusive Bundesbeitrag). Sie haben sich gegenüber
dem Jahre 1927 in der Betriebsunfallversicherung um
Fr. 2,957.096.08 und in der Nichtbetrtebsunfallversiche-
rung um Fr. 776,092.14 vermehrt. Es ist das eine

Folge der auch in der Zunahme der Unfälle zum Aus-
druck kommenden Tatsache, daß die Tätigkeit in den Be-
trieben rege gewesen und mit andern Worten die Summe
der versicherten Löhne gestiegen ist.

Die Betriebsrechnung pro 1928 schließt in beiden
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Verßdljerungfabteilungen mit etnem ü&erfdfjuffe. Qn ber
VetrtebfunfaHoerßchetung hat geh ein Vruitoüberfchuß er«
geben, ber erlaubt hat, nach einer Einlage In ben orbent«
litten Steferoefonbf oon 1 % ber grämten, bte «Prämien»
refetoe mit 2 SRiHionen granlen neu ju äufnen unb
einen oerbleibenben Aïtiofalbo oon gr. 74,960.17 auf
neue fRedjnung oorptragen. Alf weitere Äonfequenj aus
bem gönftigen Vetrlebfergebnlf bef Qaljref 1928 gellt
ber Stehrefbericljt eine neue SReoißon bef «Prämtentariff
ber VetrtebfunfaHoetftdfjerung mit ABirfung auf baf Qaljr
1930 in Aufgdjjt. 3n ber «Jiid^tbetrtebSunfaHoerftd^erung
bat ber Vruttoüberfchuß geftattet, nach etner Einlage in
ben orbentlldfjen SReferoefonbf oon 1®/« ber Prämien,
Sr. 1,000,000 ber «Prämtenreferoe ppmeifen unb einen
Altiofalbo oon gr. 65,227.02 auf neue Stedjnung oor«
ptragen.

®te Verwaltungffogen haben geh auf 6,250,971
Staufen 02 fRp. belaufen. (Sie finb bamit, in abfoiuter
3ahl, etwaf höher aufgefallen als im 3ahre 1927.

Sie @ntfcl)äbigungf prajif ber Angalt hat
Anbetungen oon Vebeutung nldfjt erfahren, dagegen
fiel in baf Veridfjtfjahr bie Vorbereitung ber ooretroä|n«
ten Anbetung bef Vergeichntflef ber oon ber «Jitc^tbe»

triebfunfaHoergdljerung aufgefchloffenen augergewöhn«
liefen ®efobren unb 90Bagntffe.

Auf bem ©ebtete ber ärjtllchen Vehanblung bat bte

Angalt befonbere Stufmerffamfett ber Stage ber 9t a dh «

bebanblung g ewif fer Verlebter buräj ® h er mal»
unb fibungftJjerapie gefd^enft. Sie bat oon ber
©elegenbeit pm Sauf elnef Çotelê in Vaben mit eigenem
SEbetmaltoaffet ©ebraudb gemacht, um bort eine §etl*
ftätte für bte 9tadfjbehanblung oon Verßdherten in ge«

roiffen fdbroeren gälten etnpridbten. ®te Aufnahme bef
Vetrtebef biefer $ellgätte mar aber im Verithtfjahre
pfolge ber SRotmenbigfeit oon baulidben Anbetungen unb
Stenooationfarbeiten nodb nidbt möglich-

®ie im legten Stehrefbericht inbepg auf bie Unfall«
oerbätung gemelbete erfreuliche ©rfdfjetnung, baß ber
Aßiberßanb gegen bie Anorbnungen ber Anftalt pm
©dbufce ber Arbeitenben cor Unfällen mebr unb mebr ab«

nimmt, bat angehalten. Aufnahmen fommen natürlich
immer noch oor. ®er Veriçht fefct ftdb namentlich mit ben
immer noch oerhältnifmäßig häufigen gäHen aufeinanber,
in benen Vetrtebflnljaber bie 9tefultate ber Anftalt unter
bem Vorwanbe ablehnen, bie SÜtafdbtnen mürben auf®
fdbltejjltdb oon ihnen felbft benüfct. @r meift auf baf
3ntereffe bin» melchef bie Vetrlebflnhaber audi) ba, mo
bief wirflieb ptrifft, baran haben, bag bie oon ber An«

fiait oerlangten ©ehufcmaßnahmen getroffen werben.
Qnterejfant unb erfreulich ift bie ^eftfteüung, bag

bte Unfälle an benjenigen ^oljbearbeitungfmafchlnen, mit
benen geh ber UnfaHoerhütungfbieng ber Angalt oon An«

fang an a;n tntengogen befagt bat, nämlich an ben

Sreif fägen mehr unb mehr abnehmen. ABäljrenb ge
im 3abre 1919 42,6®/« aller Unfälle an goljbeatbei«
tungfmafchtnen aufmachten, war ihr «Projentfah im
3abre 1928 nur noch 33,1 ®/o. ®te abfolute 3aS be«

trug im Sfabre 1919 noch 928 unb im Qabre 1928 828.
©te ig alfo auch prüdfgegangen, trofc ber wefentltchen
Vermehrung ber benähten Sreiffägen.

®urch bte oom Vunbefrat am 2. 9Jtärj 1928 er«
laffene Verorbnung III über bie UnfaKoergdhetung
gnb ©chuhmagnabmen gegen bie VIetoergiftungen oor«
gefdfjrteben worben, benen bie SDtaler bei ber Verwen«
bung oon Vleimeigfarben ober anbern bleihaltigen
gatbgoffen aufgefegt gnb. ®le ©dfjweigerifche Unfall«
oetgehetungfangalt ig mit ber $anbbabung biefer ©dliufc«
oorfchriften unb mit bem ©rlaße bet p ihrem VoOpge
nötigen Anleitungen beauftragt worben. ©te hat geh

fdhon im Veridfjtfjahre einlägltch mit bem ©tubium aller

etnfehlägigen gragen p befaffen begonnen. Vif p bem

3eitpunfte, in bem ge für ben (Maß ber allgemeinen
Anorbnungen genügenb unterridhtet fein wirb, geht ße

ben einzelnen Veteiligten mit inbioibueflen 9tatfc!jlägen

pr Verfügung, ©te macht bie SMermetger jefct fd^on

ernglidh auf bie fchweren Vergiftungfgefahren aufmerf"
fam, welche baf ©prihoerfahren mittelf fompri«
mterter Suft in geh fdjjltegt. Vetm garbenmaterial, baf
bei btefem Verfahren oerwenbet wirb, gnb nicht nur bie

Vleifarbgoge gefunbhettffchäblich, fonbern auch bie oet»
menbeten Söfungfmittel.

©et 6d)u)ci^ettuo(i)e=^erbanb.
(SUtitgetetlt.)

®em foeben im ®ruc£ erfchienenen ®ätigleitfBericht
bef ©thweigerwoche®Verbanbef für baf ©efchäftfjahr
1928/29 ift p entnehmen, bag fid& bie Verfauffgefdhäfte
an ber „S<hweigerwo<he" Oom le|ten Herbft mit 12,622
©chaufenftern beteiligt haben. @2 bebeutet bief gegen®
über bem 3ahr 1924 eine gunahme Oon jiemlidh genau
3000 ©chaufenftern. 3Rehr unb mehr tritt bie ©dhroeijet®
woche«Vewegung im öffentlichen unb gefeüfchaftli^en
Seben in ©rfdheinung. An bieten Orten gellen fidh bte

berfchiebenften Drganifationen pr Verfügung, um ber

„Schweigerwoche" burth befonbere Verangaltungen,
èonjerte unb «Eheateraufführungen ein fefilidhef ®e*

präge p berleihen.
®ie Schweiger Sgreffe unb bie Vabiogationen haben

wieberum wirlfam mitgeholfen, bie „Schweigerwoche"
gu einem nationalen geft ber Arbeit gu gegalten. Sßie

babei auch bie geiftige Arbeit geförbert werben lanrt,
geigt nebft anberem ber erfolgreiche Verfudh bon 3üng*
lingfbereinen im Santon Neuenbürg, beren 3Kitgliebet
SBecïe einheimifcher Schriftgeller auf ber ©trage unb
in ben Käufern gum Saufe angeboten haben. Anberfwa
fanben Vorlefungen bon Schweiger ®ichtern, Sung'
aufgellungen, Auffiellungen für Heimarbeit, Vlumem
aufgellungen unb Schweigerwoche» Sftärlte gatt.

9Wan weig, bag fith ber ©chweigerwoche»Verbanb
befonberf auch an bie gugenb wenbet, um ber h^an'
wachfenben ©eneration im aufnahmefähigen Alter bie

Söertfdhähung ber Arbeit bef Vtitbürgerf nahegulegen«
3îeben gasreichen gilmborträgen in Schulen würbe-
ein Auffa|wettbewerb burchgeführt, an bem fi<h runb
19,000 Schüler beteiligten. Auf ben 3ugh*igen ber

Se|rerfchaft aller Sanbefteile unb ©dhulfiufen geS
herbor, bag baf gegellte ®hema wieberum mit he?®*

greube unb regem Vienengeig bearbeitet werben
_

iß-

ASenn biefe bollfwirtfdhaftlichen Arbeiten bei richtige*
Vorbereitung burch bie Seljrer währenb einef längere«
3eitraumef in möglidhß bieten ©chulllaffen aUjä^tlw
burchgeführt werben, fo fann ber praltifche @rfolg niw*
aufbleiben. Sieben bem Auffa|wettbewerb wirb auch
©chweigerwodhe-Sahrbudh ieweilen ein Aßettbewerb a«®'

gefdhrieben, unb in Verfäuferinnenfdhulen würbe ba»

$hema gefteHt : „ASelchef gntereffe hat ber ®etaitb"
baran, ben Verlauf einheimifcher SDBare gu förbetn?

®er Vortragfbienft mit 75 Verangaltungen erreicht®

nahegu 12,000 «Perfonen, ber ©chweigerpreffe würbe«

an bie 230 Artifel gur Verfügung gegellt. 62 3eitu«9®Ü
unb 3eitf<hriften gaben anläglich ber „Schweigerwoch®
©onbernummern herauf unb wibraeten ber Verattg«''
tung ©onberfeiten. Sie haben alle bagu beigetragen»
bag baf launige ABort auf ber ©onbernummer be®

„SRebelfpalterf" wahr werbe:

Hoch bie „ABoche", both fürwahr,
Veffer wär' ein „ Schweiger jähr "

2Z2 Maftr. fchwetz. Ha«d».-Zettm»g („Meisterblatt-) Nr. 23

Versicherungsabteilungen mit einem Überschüsse. In der
Betrtebsunfallversicherung hat sich ein Bruttoüberschuß er-
geben, der erlaubt hat, nach einer Einlage in den ordent-
lichen Reservefonds von 1 «/« der Prämien, die Prämien-
reserve mit 2 Millionen Franken um zu äufnen und
einen verbleibenden Aktivsaldo von Fr. 74,960.17 auf
neue Rechnung vorzutragen. Als wettere Konsequenz aus
dem günstigen Betrtebsergebnis des Jahres 1928 stellt
der Jahresbericht eine neue Revision des Prämientarifs
der Betriebsunfallversicherung mit Wirkung auf das Jahr
1930 in Aussicht. In der Nichtbetrtebsunfallversicherung
hat der Bruttoüberschuß gestattet, nach einer Einlage in
den ordentlichen Reservefonds von 1"/« der Prämien,
Fr. 1,000,000 der Prämienreserve zuzuweisen und einen
Aktivsaldo von Fr. 65,227.02 auf neue Rechnung vor-
zutragen.

Die Verwaltungskosten haben sich auf 6,250,971
Franken 02 Rp. belaufen. Sie find damit, in absoluter
Zahl, etwas höher ausgefallen als im Jahre 1927.

Die Entschädigungspraxis der Anstalt hat
Änderungen von Bedeutung nicht erfahren. Dagegen
fiel in das Berichtsjahr die Vorbereitung der vorerwähn-
ten Änderung des Verzeichnisses der von der Nichtbe-
triebsunfallverficherung ausgeschlossenen außergewöhn-
lichen Gefahren und Wagnisse.

Auf dem Gebiete der ärztlichen Behandlung hat die

Anstalt besondere Aufmerksamkeit der Frage der Nach-
beHand lung gewisser Verletzter durch Thermal-
und Übungstherapie geschenkt. Sie hat von der
Gelegenheit zum Kauf eines Hotels in Baden mit eigenem
Thermalwaffer Gebrauch gemacht, um dort eine Heil-
stätte für die Nachbehandlung von Versicherten in ge-
wissen schweren Fällen einzurichten. Die Aufnahme des
Betriebes dieser Heilstätte war aber im Berichtsjahre
zufolge der Notwendigkeit von baulichen Änderungen und
Renovationsarbeiten noch nicht möglich.

Die im letzten Jahresbericht inbezug auf die Unfall-
Verhütung gemeldete erfreuliche Erscheinung, daß der
Widerstand gegen die Anordnungen der Anstalt zum
Schutze der Arbeitenden vor Unfällen mehr und mehr ab-
nimmt, hat angehalten. Ausnahmen kommen natürlich
immer noch vor. Der Bericht setzt sich namentlich mit den
immer noch verhältnismäßig häufigen Fällen auseinander,
in denen Betrtebstnhaber die Resultate der Anstalt unter
dem Vorwande ablehnen, die Maschinen würden aus-
schließlich von ihnen selbst beuützt. Er weist auf das
Interesse hin, welches die Betriebsinhaber auch da, wo
dies wirklich zutrifft, daran haben, daß die von der An-
statt verlangten Schutzmaßnahmen getroffen werden.

Interessant und erfreulich ist die Feststellung, daß
die Unfälle an denjenigen Holzbearbeitungsmaschinen, mit
denen sich der Unfallverhütungsdienst der Anstalt von An-
jang an am intensivsten befaßt hat, nämlich an den

Kreissägen mehr und mehr abnehmen. Während sie

im Jahre 1919 42,6'/« aller Unfälle an Holzbearbei-
tungsmaschinen ausmachten, war ihr Prozentsatz im
Jahre 1928 nur noch 33,1«/«. Die absolute Zahl be-

trug im Jahre 1919 noch 928 und im Jahre 1928 828.
Sie ist also auch zurückgegangen, trotz der wesentlichen
Vermehrung der benützten Kreissägen.

Durch die vom Bundesrat am 2. März 1928 er-
lassene Verordnung III über die Unfallversicherung
find Schutzmaßnahmen gegen die Bleivergiftungen vor-
geschrieben worden, denen die Maler bei der Verwen-
dung von Bleiweißfarben oder andern bleihaltigen
Farbstoffen ausgesetzt sind. Die Schweizerische Unfall-
Versicherungsanstalt ist mit der Handhabung dieser Schutz-
Vorschriften und mit dem Erlasse der zu ihrem Vollzuge
nötigen Anleitungen beauftragt worden. Sie hat sich

schon im Berichtsjahre einläßlich mit dem Studium aller

einschlägigen Fragen zu befassen begonnen. Bis zu dem

Zeitpunkte, in dem sie für den Erlaß der allgemeinen
Anordnungen genügend unterrichtet sein wird, steht sie

den einzelnen Beteiligten mit individuellen Ratschlägen

zur Verfügung. Sie macht die Malermeister jetzt schon

ernstlich auf die schweren Vergiftungsgefahren aufmerk-
sam, welche das Spritzverfahren mittels kompri-
mterter Luft in sich schließt. Beim Farbenmaterial, das
bei diesem Verfahren verwendet wird, sind nicht nur die

Bleifarbstoffe gesundheitsschädlich, sondern auch die ver-
wendeten Lösungsmittel.

Der Schweizerwoche-Berband.
(Mitgeteilt.)

Dem soeben im Druck erschienenen Tätigkeitsbericht
des Schweizerwoche-Verbandes für das Geschäftsjahr
1928/29 ist zu entnehmen, daß sich die VerkaufSgeschäste
an der „Schweizerwoche- vom letzten Herbst mit 12,622
Schaufenstern beteiligt haben. Es bedeutet dies gegen-
über dem Jahr 1924 eine Zunahme von ziemlich genau
3000 Schaufenstern. Mehr und mehr tritt die Schweizer-
woche-Bewegung im öffentlichen und gesellschaftlichen
Leben in Erscheinung. An vielen Orten stellen sich die

verschiedensten Organisationen zur Verfügung, um der

„Schweizerwoche" durch besondere Veranstaltungen,
Konzerte und Theateraufführungen ein festliches Ge-

präge zu verleihen.
Die Schweizer Presse und die Radiostationen haben

wiederum wirksam mitgeholfen, die „Schweizerwoche"
zu einem nationalen Fest der Arbeit zu gestalten. Wie
dabei auch die geistige Arbeit gefördert werden kann,

zeigt nebst anderem der erfolgreiche Versuch von Jüng-
lingsvereinen im Kanton Neuenburg, deren Mitglieder
Werke einheimischer Schriftsteller auf der Straße und
in den Häusern zum Kaufe angeboten haben. Anderswo
fanden Vorlesungen von Schweizer Dichtern, Kunst-
ausstellungen, Ausstellungen für Heimarbeit, Blumen-
auSstellungen und Schweizerwoche-Märkte statt.

Man weiß, daß sich der Schweizerwoche-Verband
besonders auch an die Jugend wendet, um der heran-
wachsenden Generation im aufnahmefähigsten Alter die

Wertschätzung der Arbeit des Mitbürgers nahezulegen-
Neben zahlreichen Filmvorträgen in Schulen wurde
ein Aufsatzwettbewerb durchgeführt, an dem sich rund
19,000 Schüler beteiligten. Aus den Zuschriften der

Lehrerschaft aller Landesteile und Schulstufen geht

hervor, daß das gestellte Thema wiederum mit hellet
Freude und regem Bienenfleiß bearbeitet worden ist-

Wenn diese volkswirtschaftlichen Arbeiten bei richtig^
Borbereitung durch die Lehrer während eines längereu
Zeitraumes in möglichst vielen Schulklaffen alljährlich
durchgeführt werden, so kann der praktische Erfolg nicht

ausbleiben. Neben dem Aufsatzwettbewerb wird auch ilN

Schweizerwoche-Jahrbuch jeweilen ein Wettbewerb a»S-

geschrieben, und in Berkäuferinnenschulen wurde da»

Thema gestellt: „Welches Interesse hat der Detaillw
daran, den Verkauf einheimischer Ware zu fördern?

Der Vortragsdienst mit 75 Veranstaltungen erreicht
nahezu 12,000 Personen, der Schweizerpresse wurden

an die 230 Artikel zur Verfügung gestellt. 62 Zeitungen
und Zeitschriften gaben anläßlich der „Schweizerwoche
Sondernummern heraus und widmeten der Veranstat"
tung Sonderseiten. Sie haben alle dazu beigetragen-
daß das launige Wort aus der Sondernummer des

„Nebelspalters" wahr werde:

Hoch die „Woche", doch fürwahr.
Besser wär' ein „Schweizerjahr"!
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